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AUgtnttiftf

Zdmeiievijdw fMilitüt*$eitun&.
Organ in fdjweijerifdjen 2(rmee<

Per $ä)totiy |Bilitär3citfd)rifi XXII. Jahrgang.

$$afel, 4. Qctftttbcx. II. -Safaßanö. 1856. Xro. 91.
Z)ie fcpvoeigcrifcpe äJtilitSrjeitung erfepeint }»ctm*t in ber Sßod)e, ieroelten SRontag« une ©onnerftag« 9lbcnb«. ©er tyxcii b(*

<5nbe 1856 ift franco burtt) bic ganje <Stf;rc>ci$ gr. 7. —. ©ie QSeftcÜungen »erben bireet an bie 2krtagSf)anbtung „bie £cl}u>ei{|-

bauftr'fcpe Tüerlagsliuebbanblutifl in fJafcl" abreffirt, ber SBctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj ¦Jlacb.nabmt erhoben.

äkrantwortlidjc SRebaftton: Jpan« SBielanb, Jtommanbant.

*t>ie 33edcutunß unferer Slrmee.

Hebtet Sage fagte ein Btaatimann ju uui, bai
fei eine günftige 3eit für bte SRänncr, Ue fid) feit
Sahren ber Hebung unfereö 28ebrmefenö angelegen
fein ließen, benn ic§t fonnten fte ben öerrn Sinanj-
männern fcptagenb tiadnvcifen, roelcpen Bortheit bic
©cptvcij aui tet Spatfacbo eine mohtorganifirtc
unb inftruirtc Slrmee ju beftpen, jiepe. S»1 ber Zbat,
fo ift cd. SBenn je ftdj bie ganje Äurjftcbtigfcit ber
£errcn, bic mit aüen möglichen abrufen gegen un-
fer SBehrwefen feit Schreit loögcjogcn ftnb/ in ihrem
wahren Sichte jcigen fann» fo ift ei gegenwärtig;
benn rpir fragen; tvie ftänbe Ue ©cpweij jefet la,
wenn fu lern auf eine wahrhaft jtibringficije SBeife
ftetö wiberboltcn iRatb jener iperren gefolgt wate,
aüe Sluögaben für lai SLRilitärtucfcn aui lern Vutget

ju ftreiepen unb bafür meiß ©ott weldje fonftige
SBerfe ju febaffen tc. SBir fragen, wie ftänbe bic
©chweij jeßt ba, wenn am 3. ©eptember bic Sluf^
ftänbifcpen in SReucnburg/ ftatt febtagferttgen Wili*
jen, ein erfeproefeneö Soll gefunben, bem ein @c-
wehr eine nupiofere SBaffe ali ein trüget gewefen?
SBir fragen weiter/ wie ganj anberö bropeno würbe
Ue ©pradje ^reitßenö lauten, wie ganj anberö bie

\et beutfeben Wädne, wenn fte nicht wüßten, lai)
ein Ärieg gegen^bic ©cbivcij wirfliep ein Ärieg
wäre, ein Ärieg mit aücm fernem Slufwattb, mit
feinen Chancen, feinen Slnftrengungen, wie fu übet*
paupt fcer Ärieg bietet, gälten wir j. B. nur eine
Bürgerwebräla 1848, mit ihren Sädjerticpfeiten,
bie freitiep bem ©taate niept viel fofiete, ober nur
einen Sanbfturm, vorauögefept, baß er aua) fo tapfer
fta) fdjlüge, wie einjelne Sheite beö bernertfepen im
Sahr 1798—wenn wir atfo ftatt unferen woblgeoro-
neten bataiüone, unferer fdjöncn unb jahtreiepen
Batterien nichtö einem geinb ju entgegenfepen hätten,

alö ctiva eine ungeorbnete «Waffe von Seuten,
fcblecbt bewaffnet, ohne inneren ipalt unb «Berbinbung,

ohne Führer, ohne regelmäßige (Sinricptun-
gen für Berpftegung unb ©efunbbeit, fo fragen wir
aüe unfere Ferren ©egner in ben ribgenöfttfcljcn unb
fantottatetiviR:athöfälc,n, ob fic wohl glaubten, baß

Preußen bann nicht eine ganj anlete ipattung unö
gegenüber annehmen würbe. «Preußen würbe mit
einem fleinen Äorpö oon 10—15,000 Stftann fcin©lücf
probiren, währenb eö jept ganj genau weii), baß eö

ju einem Ärieg mit ber ©cpweij minbeftenö 60 bii
70,000 «ütaim in erfter Sinie in'ö g-cncr führen muß,
ohne lie Refetven, lie feplagfertig folgen muffen.

Unb biefeö SRefnttat vertanft bte ©djweij Pen

Slnftrcngungcn, lie fte feit fahren für ihre Slrmee
gemacht hat; fte verbanft cö ber Älugpcit mit Per
Energie, mit her feit balb 50 fahren bie dtänner,
bic fte an bic ©pt$c ihrer ¦-Dtiiijctt fteütc, an beren
Sluöbilbung arbeiteten. Run biefer Zbatfadje gegenüber

— fo poffen Wiv __ werben ftcp fünfttg Ue
betten Slnti-üRttitärö etwai befcheibener geriren,
wenn audj lie Slrmee nicht genötptgt ift, mit ben
SBaffcn in ber £aut> ihren ftaariidjcn Serth ju
beweifen. Slllein fte werben vielleicht behaupten, fte
wollen biefe Sbatfadje nidjt leugnen Pagegen feien
fte nur nicht mit bem «Dlafte ber militärifchen
Seiftungen einperftanben. Slber audj biefe Behauptung
läßt fid) in ihrer ganjen «Rteptigfett naepweifen.

^tnerfctfö erinnern wir an jene SReben, bte wir feit
Sahren gehört haben, an jenen £obn, ber über
unfere militärifchen Bcftrcbungen tagtägltcp auögegof-
fen würbe, an bie Shfltfacpe, baß in mehr alö einem
Äanton, bic Untergebenen gerabeju gegen ihre
Offtjiere aufgebebt würben unb baß Offtjiere, Ue feit
Sapren 3cit, 9Rüpe unb wai ia bei ben Ferren $t-
nanjmänncrn namentlich viel gilt, ihr guteö ©elb
für unfer SBehrwefen geopfert, auf tu fdjnöbcfte
Slrt —nicht etwa in beliebigen SBintetbiättern tc —
fonbern in bem ©epoße maneper Bebörben verhöhnt
würben. Tai aüeö bewetöt jur ©enüge, baß bte
9Ränner jener Partei, benen lai SSeprwcfen ein
©räuel ift, niept aüetn bte Slnftrcngungcn bafür nur
auf ein geringere«, Wafi jurücfführen, fonbern,
baß fte überhaupt gar feine woüten, ba^ fu mit aüen
mögtidjen Wittein gegen baö Slufbiühen unferer
Slrmee arbeiteten unb baß fte ftch freuten, bei jebem
Äreujer, beu fte nitfitärifepeu 3wecfcu cntjicpcii
fonnten.

Slllein anbererfeitö. ift eö nidjt wahr, baß Ue
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Die Bedeutung unserer Armee.

Letzter Tage sagte ein Staatsmann zu uus/ das
sei einc günstige Zeit sür die Männer/ die stch seit
Jahren der Hebung unseres Wehrwesens angelegen
sein ließen, denn jetzt könnten ste den Herrn Finanz.
Männern schlagend nachweisen, welchen Vortheil dic
Schweiz auö dcr Thatsache, cinc wohlorganistrtc
und instruirtc Armee zu besitzen, ziehe. Jn dcr That,
so ist cS. Wenn jc stch die ganze Kurzsichtigkeit der
Herren, die mit allen möglichen Phrasen gegcn un.
scr Wchrwcscn seil Jahrcn losgezogen stnd, in ihrcm
wahren Lichte zeigen kaun, so ist cs gegenwärtig,
denn wir fragcn, wie stände die Schweiz jctzt da,
wenn ste dem auf eine wahrhaft zudringliche Wcife
stetS widcrholtcn Rath jcncr Herren gefolgt wäre,
alle Ausgaben für das Militärwefen aus dcm Bud,
ger zu streichen und dafür weiß Gott wclchc sonstige
Werke zu fchaffcu zc. Wir fragen, wic stände dic
Schweiz jctzt da, wcnn am 3. September die
Aufständischen in Neuenburg, statt schlagfertigen Milizen,

ein erfchrockencs Volk gefunden, dem ein
Gcwehr einc nutzlosere Waffc alö ein Prügel gcwefeu?
Wir fragcn weiter, wie ganz anders drohend würde
die Sprache Preußens laureu, wic ganz anders dic
her deutschen Mächte, wcnn stc nicht wüßtcn, daß
ein Krieg gegen.die Schweiz wirklich cin Krieg
wäre, ein Krieg mit allem seinem Aufwand, mit
feinen Chancen, feinen Anstrengungen, wie ste

überhaupt der Krieg bieret. Hätten wir z. B. nur einc
Bürgcrwehr à ls 1848, mit ihren Lächerlichkeiten,
die frcilich dem Staate nicht viel kostete, oder nur
cinen Landsturm, vorausgesetzt, daß cr auch fo tapfer
stch schlüge, wie einzelne Theile deS bernerischen im
Jahr 1798—wenn wir also starr unseren wohlgeordneten

Bataillone, unferer schönen und zahlreichcn
Batterien ,uchtS einem Feind zu entgegensetzen hat-
ten, alS etwa eine ungeordnete Masse von Leuten,
schlecht bewaffnet, ohne inneren Halt und Vcrbin-
dung, ohne Führcr, ohne regelmäßige Einrichtungen

für Vcrpflcgung und Gesundheit, fo fragen wir
allc mlftre Hcrrcn Gcgncr in den eidgenösilschcn und
kantonalen, NathSsälcn, ob stc wohl gtanbtcn, daß

Prcußcn dann nicht cine ganz andere Haltung unS
gegenüber annehmen würde. Preußen würdc mit
einem kleinen Korps von 10—t Z,00<i Mann scin Glück
probircn, während es jetzt ganz genau weiß, daß eS

zu cinem Krieg mit der Schweiz mindestens 6» biS
7U,00t> Mann in crstcr Linic in'S Fcucr führen muß,
ohne die Reserven, die schlagfertig folgen müssen.

Und diefeö Resultat verdankt die Schwciz dcn
Anstrengungen, die ste seit Jahren für ihre Armcc
gemacht har; ste verdankt cS dcr Klugheit und dcr
Energie, mit dcr fcit bald 50 Jahren die Männcr,
dic ste an die Spitze ihrcr Milizen stellte, an dcrcn
Ausbildung arbeiteten. Nun dieser Thatsache gegenüber

— so hoffen wir — werden stch künftig die
Herren Anti-Militärs etwas bescheidener gcrircn,
wenn auch die Armee nicht genöthigt ist, mit den
Waffcn tn dcr Hand ihren staacliclicn Werth zu
beweisen. Allein ste wcrdcn vicllcicht bchauptcu, ste

wollcn dicse Thatsache nicht lcugucn, dagegen seicu
ste nur nicht mir dcm Maße der militärischen
Leistungen einverstanden. Abcr auch dicse Behauptung
läßt stch in ihrer ganzen Nichtigkeit nachweisen.

Einerseits crinncrn wir an jene Ncdcn, dic wir scit
Jahrcn gchört habcn, an jcncn Hohn, der übcr un-
scrc militärischen Bestrebungen ragtäglich ausgegossen

wurde, an die Thatsache, daß in mchr als cincm
Kanton, die Untergebenen geradezu gegen ihrc
Offiziere aufgehetzt wurden und daß Offiziere, die feit
Jahren Zeit, Mühe und was ja bci den Herren Fi-
nanzmänncrn namentlich viel gilt, ihr gutes Gcld
für unfcr Wehrwcfen geopfert, auf die schnödeste
Art—nicht etwa in beliebigen Wintclblätrern tc.—
fondcrn in dcm Schoße mancher Behörden verhöhnt
wurden. DaS alles beweist zur Genüg?, daß die
Männer jrner Partei, denen das Wehrwcfen ein
Gräuel ist, nicht allein die Anstrengungen dafür nur
auf ein geringeres^ Maß zurückführen, sondern,
daß stc überhaupt gar keine wollten, daß stc mit allen
möglichen Mitteln gegen das Aufblühen unfcrcr
Armee arbeiteten und daß ste fich freuten, bei jedem
Kreuzer, den stc mtlitärischcu Zwecken cii:zichcu
konnten.

Mcin andcrcrfcitS ist eö nicht wahr, daß die
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©chweij ju viel für ihr SBehrwefen tbut, lai) ihre
Slnftrcngungcn in tiefer Bejiebung jtt groß feien.
SBir geben ju, la$ viel für lai äl'eprivcfcn getban
Worten ift unt taß noch viel bafür gefepiebt, aüein
jwifepen tem Biet unt tem Suvicl ift nod) eine

weite ©pannc. Bergtcidjcn wir j. B. tie SDtilitär*

butget teö Buntcö unt ter Äantone mit ten aller
antern enropäifepen ©taatai/ fo fpringt tie ©ewiß-
pett in tie Slugen, taß tie ©djwcij alö ©taat weit*
aui am wenigften für ihre Slrmee auögibt; tabei ift
nod) ju erwähnen, taß audj ter einjelne SRann in ge.
wohnlichen Seiten bei unö unverhältnismäßig weniger

bem ©taat alö OTtlitärpfticptigcr opfern muß,
alö in aücn anberen ©taaten; wir geben jwar ju,
taß immer nodj ter 3Rilttärttenft eine ber febroerften
Slbgabcn fei, lie einem miiijpftidjttgcn ©djweijer
obliegen, allein wir geben ju bebenfen, wie gering
tiefelbe in gewöhnlicher griebenöjeit ift, wit man*

vertaffen, auf ter ihr fte gegrünt«, aüein ihr müßt
euch auch taoor hüten, nur ad)t Äegel ju fetteten
wo neun gcfd)obcn werten foütcn. Shr müßt cuep
vor einer Oefonomie hüten, tie % teö SRötbigcn

auögibt, mit ten leßten fünftel, ter taö ©üpfeben
auf lai i wärt, in Bad fttdt. Shr gebt jept viel*
leidjt eine halbe oter eine ganje Million granfen
ju wenig aui unt würbet ihr tiefe nidjt fparen, fo
fönntc euer SBehrwefen cm mufterbaftcö genannt
werben." Tiefe Worte ftnt unö unvergeßlich, gebtie-
ben, weil fu eben burch unb burd) wahr ftnt. SBir
fönnen gewiß nidjt — felbft nicht von unfcrcn ärg-
ften ©cgnern — bcfdjulbigt werben/ lai) mir eine
rücfftdjtölofe Berwenbung unferer giuaujen für lai
SBehrwefen je beoorwortet haben. SBir werben eö

überhaupt nie thun, la wir nur in einem fparfamen
£>auöba!t. in einer wohlerwogenen Oefonomie lai
beil eineö repubtifanifepett ©taateö crblitfen fön*

cperi?iilijpftia)ttflc währenb feiner ganjen ©ienftjeit | neu. Stber fo weit barf bic Oefonomie niept gehen,
böcbftenö 3—ß Sage per Sabr tu ©ienft treten muß. taö einmal gcfcbmtctcte ©djwcrt verrollen jn laffen.
Slllein oor allem tiefem abgefeben, fo muffen wir | üRögcn fid) tie fcpwrijerifa)cn ©taatßmänncr immer
fragen, tft lie febweijerifebe Slrmee mehr alö ftrtctc
nöthig ift; um einen Berttjeibiguugöfrieg in ihrem
Batcrlanb führen gu fönnen, auögebiltct? SBir
verneinen entfepieben tiefe grage.

SBir nehmen an, taß taö SRagimum ter Slnforbe-

ruttgen an unfere gefammte Slrmeeorganifation
ungefähr im obigen Bat} auögefprodjen ift. Wiv muffen
trachten, unfere Slrmee ju einer fräftigen Bertheibigung

unfereö Baterlanbeö ju befähigen; fte muß
einen jähen unt erfolgreichen SBibcrftanb ju triften
vermögen; fie muß in rafdjen Bewegungen geübt
fein, um tttrch tiefe ihre SRinterjabi in gegebenen

gällen ju erfepen; aüe tiefe gortcrungen ftnt nun
an fid) nicht taö Söiarjmmn, taö man antevwärtö
an Slrmeen ftcllt, allein fte geniigen wenigftenö für
unfere Slrmee unt wir glauben nicht, taß cö gut
wäre, ten ©etaufen an eine Sluötchnung terfelbcn
ju unterftüpen. (Si fragt ftdj nun aber- ift bic Sluö.

bilbung/ tie Bewaffnung, tie Sluörüftung unferer
Slrmee fchon auf lern Bmift angelangt/ ten wir eben

näher bejeidjnet.
Unfere Slntwort lautet ia uni nein. %a, unfere

Slrmee ift im Slügcmeinen ju einem foldjen Äriege
befähigt, fte tarf ftdj felbft taö Beuctntß geben, tai)
fte mit SRulje einer folcben (Eventualität entgegen-
fepen tarf. ©agegen tautet bic Slntwort „nein" für
biefeti unt jenen ©etait — ©etailö, tie wir faum
näher ju bejeidnien haben, tie aber bei weitem noch

niept fo ooüeubet fmt, ali ei wtinfdjenöwerttj wäre.
3mar wirb baburdj bte gefammte gäbigfeit ber Sir»

mee nicljt wcfcntlidj becinträdjttgt, aüein hie unt
ta bodj in ihrer voüen gretpett gehemmt. (Erft wenn
tiefe fleinere SRänget verbeffert unt befeitigt werten,

erft bann fönnen wir fagen: (Si gefebiebt genug
für unfere Slrmee unb wir bürfen mit ter ©umme
ter ©efcptcflicbrcit unb ter Äraft; tie fic ju
entwickln fähig ift / beruhigt fein.

Bor Sahren fagte bem ©epreiber tiefeö ein geift-
reidjer beutfeper Offtjier: wShr ©chweijer feit auf
bem heften SBeg, eine febr tüchtige unb biüigc
Slrmee ju formiren; ipr müßt eud) hüten, Ut Baftö ju

taran erinnern, wie fepr ftch in tev brcßmaligen
(Ertfiö tie Sluögaben für tie Slrmee gerechtfertigt —
wir möchten fagen, rcutirt haben!

£)betft Gati SSontemö

bat lern Batcrlanb feinen ©egen angeboten.- Tai
beti jitterte unö vor greube, alö bie Äunbe ber

Sclegraph unö brachte. Wit wußten cö wohl; laf)
ber alte iperr mit ber eifernen ©timc ttnb bem fdjar-
fen galfeuauge wieber tafein werte/ feft unb ettt«.

fdjtoffcn auf feinem Boften, wenn eö gälte. Wit wußten

cö Sllle, taß er in ber ©tunbe ber ©efabr nicht
fehlen werbe unb fo ift cö auch gefommen. Oberft
Sari Bontcmö, ber im leßten Sanum* feine Entlaffung

aui lern eibg. ©tab eingereicht, bat lern Bun*
bcörath angejeigt, lai) et in biefen Sagen beö (Stn*
fteö ju jetem ©ienft bereit ftehc unt bitte, über ihn

ju verfügen. Tai ift ber wahre fdjweijerifdje ©oltat!
Umfonft bat ibm vor «ötonaten nodj Sllbtou fein

©ölt geboten; umfonft bk (Epaulcttcn cincö ©ene*
rglcö — er ift feinem Batcrlanb treu geblieben.

(St fann fta) mit neueren Sbeen in feinem gadje
nicht einoerftanben crfiären; gegen feinen SBiücn
unb feine Ueberjeugung werben fte eingeführt; er foü

taju helfen — er jieljt vor, jurtidjutreten, er tbut
eö, tnlb groüenb ben ©egen ntcbcrlcgen ju muffen.

Ta fommt bic ©efabr; ba tropt ein frember £crr
unferem Batcrlanb — unb wai lai ©olb mit ter
©lanj (Englanbö nidjt vermochten — taö fann ber

einfache ©cbanfe: lai Batertaub ift in ©efabr.
(Eart Bontcmö, ber patriotifepe ©olbat, weiß wai
feine Bftidjt ift unt tritt wieter in tie «Reiben ter
Slrmee jurücf! ©rußt ihn bafür/ Äameraten,
grüßt ihn mit tem S»bctruf, mit tem
tapfere unt fiegeöfrettbige ©olbaten ihren
gübrerbegrüßen!

t&etn Oben metbeten mir, Paß Oberft BontemS Von

neuem feine Titnftt angeboten; auep Von pier tjaben wir
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Schweiz zu viel für ihr Wehrwesen thut, daß ihre
Anstrengungen in dicfcr Beziehung zu groß feien.
Wir gcbcn zu, daß vicl für daS Wchrwcfcn gethan
wordcn ist und daß noch vicl dafür geschieht, allcin
zwifchcn dem Viel nnd dcm Zuviel ist noch eine

wcitc Spannc. Vcrglcichcn wir z. B. die Militärbudget

dcö Bundes und der Kantonc mit dcn allcr
andern curopäisckcu Staatcn, fo springt dic Gcwiß-
hcil in dic Augcn, daß dic Schwciz alS Staat wcitauS

am wenigsten für ibrc Armcc auSgibr; dabci ist

nock zu crwa'hncn, daß auch dcr cinzclnc Mann in ge.
wohnlichen Zcitcn bci unö unvcrhaltnißmaßig wcnigcr

dcm Staat als Militärpflichtiger opfcrn muß,
alS in allen anderen Staaten; wir gcbcn zwar zu,
daß immcr uoch dcr Milttärdicnst cinc dcr fcbwcrstcn
Abgabcn sci, dic cincm mUizpstichtlgcn Schwcizcr
oblicgcn allein wir geben zu bcdcnkcn, wic gering
dieselbe iu gewöhnlicher FiicdcnSzcit ist, wie mancher

Nilizpsiichtigc während scincr giNim, Dienstzeit
höchstens 3—li Tage pcr JaKr iu Dienst trcren muß.
Allcin vor allcm dicfcm abge schcn, so müsscn wir
fragcn, lst dic schwcizcrischc Armcc mchr alS strictc
nöthig ist, um cincn VcrthcidiguugSkricg iu ihrcm
Vaterland führcn zu können, auSgcbildct? Wir vcr-
ncincu cutschicdeu dicsc Frage.

Wir nchmcn an, daß das Maximum dcr Anforde-

rungen an unsere gesammte Armeeorgauisation
ungefähr im obigen Say auögcsprochcn ist. Wtr müsscn

trachten, unfcre Armce zu cincr kräftigen Vertheidigung

nnfereS Vaterlandes zu befähigen; stc muß
cincn zähcn und crsolgrcichcn Widerstand zu lcistcn

vcrmvgcn; stc muß m raschen Bcwcgungcn gcübt
scin, um durch dicsc ihrc Minderzahl in gcgcbcncn
Fällcn zu crsctzcn; allc dicsc Forderungen stnd nun
an sich nicht daö Maximum, daS man andcrwärtö
an Armeen stellt, allcin stc gcnügcn wcnigstcnö für
uuscrc Armcc und wir glauben uicht, daß eö gut
wäre, dcu Gcdaukeu an cinc AuSdchuung dcrfclbcu
zu unterstützen. ES frägt stch nun aber- ist dic AuS-

bildung, die Bewaffnung, dic Aufrüstung uusercr
Armcc schon auf dcm Punkt angelangt, dcn wir cbcn

näher bczcichnct.
Unscrc Antwort lautct ja und nein. Ja, unfcre

Armcc ist im AUgcmcincn zn eincm solckcn Kricgc
befähigt, stc darf stch sclbst daS Zcugniß gcben, daß

ste mit Ruhe einer solchen Eventualität cnrgcgcn-
scheu darf. Dagcgcn lautet die Antwort „nein" für
dicfcn und jenen Detail — Details, die wir kaum
näher zu bczcichncn habcn, die aber bei weitem noch

nicht fo vollcndct sind, als eS wünfchenöwerth wärc.
Zwar wird dadurch dtc gcfammte Fähigkeit dcr
Armcc nicht wesentlich bccinträchtlgt, allcin hie und
da doch in ihrer vollen Freiheit gehemmt. Erst wenn
diesc klcincre Mängel vcrbesscrt und bcscitigt wer
den, erst dann können wir sagen: ES geschieht genug
für unfcre Armce und wir dürfen mir dcr Summe
der Geschicklichkeit und der Kraft, die stc zu
entwickeln fähig ist, beruhigt sein.

Vor Jahrcn sagre dcm Schreiber dieses cin gcist.
reicher dcutfchcr Ofstzier: „Ihr Schweizcr scid auf
dem bcsten Weg, eine sehr tüchtige und billige Ar-
mce zu formircn; ihr müßt euch hüten, die Basis zu

verlassen, auf dcr ihr sie gcgrüudcr, allcin ihr müßt
cuch auch davor hüten, nur acht Kegcl zu schieben

wo ncun geschoben werdcn sollten. Ihr müßt cuch
vor cincr Ockonomic httrcn, die deS Nöthigen
ausgibt, und den lctzrcn Fünftel, der daö Düpfchcn
anf das i wäre, in Sack stcckr. Ihr gcbr jctzt
vicllcicht cinc Kalbe odcr einc ganze Million Franken
zu wenig aus uud würdet ihr dicfc nichr sparen, so

könnrc cucr Wchrwcfcn ctn musterhaftes genannt
werden." Dicfc Worre sind unS unvcrgcßlich geblieben,

wcil ste cbeu durch und durch wahr sind. Wir
könncn gcwiß nichr — sclbst nicht von unscrcn ärgsten

Gcgncrn — bcschuldigr wcrdcu, daß wir cine
rücksichtslose Vcrwcnduug unscrcr Finanzen für das

Wchrwcfcn je bcvorwortct habcn. Wtr wcrdcn cS

übcrhaupt nic thun, da wir nur iu cincm sparsamen

Haushalt. in ciner wohlerwogenen Oekonomie daS

Heil cincö republikanischen Staates erblicken
können. Abcr so weit darf die Oekonomie nicht gchcn,
daS cinmal gcschmicdcrc Schwert verrosten zu lassen.

Mögcn sich dic schweizerischen Staat6mäuucr immcr
daran crinncrn, wte schr stck in dcr dießmaligen
Crisis die Ausgaben für die Armee gerechtfertigt —
wir möchten fagcn, rcntirt haben!

Oberst Carl Bontems
har dcm Vaterland scincn Dcgcu angeboren.^. DaS
Hcrz zillcrie unS vor Frcudc, alö die Kunde dcr
Tclcgraph uns brachte. Wir wußten cö wohl, daß

dcr alle Herr mir der eisernen Stirne und dcm scharfen

Falkenaugc wicdcr dasein wcrdc, fcst und
entschlossen auf scincm Posten, wenn cS gättc. Wir wußten

eS Alle, daß cr in dcr Slundc dcr Gcfahr nicht
fchlcn werdc und so ist cö auch gekommen. Oberst
Carl BontcmS, dcr im lctztcn Januar scinc Entlas-
suttg auS dcm eidg. Stab eingereicht, har dcm Bun-
dcöralh angezeigt, daß cr in dicscn Tagen dcS Ern-
stcs zu jcdcm Dicnst bcrcir stehe und bitte, übcr ihn

zu verfügen. Das ist dcr wahrc schweizerische Soldat!
Umsonst har ihm vor Monaten noch Albion sein

Gold gcbotcn; umfonst dic Epanlcrrcn cincs Gene-
rglcS — cr ist fcinem Vatcrland trcn geblieben.

Er kann stch mir ncucrcn Jdcen in feinem Fache
nichr einverstanden erklären; gegen feinen Willen
und fcinc Ucbcrzcugung wcrdcn stc eingeführt; cr foll
dazu hclfcn - cr ztchr vor, zurückzutrctcn, cr thut
eS, halb grollend den Degcn nicdcrlcgcn zu müssen.

Da kommt die Gcfahr; da droht ein fremder Herr
unferem Vaterland — und waS daS Gold und der

Glanz Englands nicht vermochten — daS kann dcr
einfache Gcdante: das Vaterland ist tn Gcfahr.
Carl BontcmS, dcr patriotische Soldat, wciß was
feine Pflicht ist und tritt wicdcr iu dic Rethen der

Armee zurück! Grüßt ihn dafür, Kamcradcn,
grüßt ihn mit dcm Jubclruf, mit dem

tapfere und fiegcSfrcudige Soldaten ihren
Führer begrüßen!

Schweiz.
Bern Oben meldeten wir, daß Oberst Bontems Von

neuem seine Dienste angeboten; auch vo« hier haben wir
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